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Nr. 271 Sonnabend, den 20. November 1897. 
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Vorſchlag zu den Wahlen in Weſtpreuß en! Konſervative, Nationalliberale, Freifinnige, Antiſemiten und gar und ſauer wird. Stehet feft mit Eurem unerſchütterlichen Glau⸗ 
(Nachdruck erwünscht!) F noch Sozialdemokraten jeder einen Kandidaten auf, ſo ſiegen die ben und Vertrauen auf Gott, der uns nie verläßt. Eure Auf- 

Die „E. Ztg.“ ſchreibt: Als die erſten in Weſtpreußen | Polen als geſchloſſene Maſſe den füaffach zerſplitterten Deutſchen gabe iſt es nun, treu zu mir zu halten und unſere höchſten Güter 

find die Polen in die Vorbereitungen zu den künftigen Wahlen gegenüber theilweiſe im erſten Anlauf, theilweiſe in der Stich⸗ zu vertheidigen, jet es gegen einen Feind nach Außen oder nach 

eingetreten; von deutſcher Seite verlautet une wenig oder gar wahl. Denn — kommt es erſt zur Stichwahl, jo iſt die Gereizt⸗ Innen, zu gehorchen, wenn ich befehle, und nicht zu weichen 

nichts. Jede Läſſigkeit darin wird ſich ſchwer rächen. Der heit der Parteien ſtets ſo groß, daß die eine und die andere | von mir. 

Erfolg einer Partei ge den Wahlen — 5 — ... pe anbefiehlt, und der Sieger iſt dann der — 

in dem Fleiß und der Sorgfalt, mit dem die Wahlen vor ereitet ole 8 

— Ge Drgantfation. welche klappt, iſt nicht in wenigen Wir enthalten uns jedes Vorſchlages im Einzelnen, das Deutſches Weich 
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Berlin. 18. November. 
Wochen zu ſchaffen, ſie bedarf der Arbeit von Monaten. Im wird vielmehr Sache einer Delegirtenverſammlung aller Parteien 
— 1898 n 5 = nächſten Wahlen find von a fein, welche ſobald als möglich in einer zentral gelegenen Stadt Dieſen Freitag und Sonnabend findet die Kaiſerjagd in der 
Bedeutung für das preußische und deutſche Volk wie nie zuvor; Weſtpreußens tagen muß. Zur Vorbeſprechung dleſer befchliesen- Legzlinger Halde (Provinz Sachſen) Hatt. 
unſere Landwirthſchaft liegt ſchwer darnteder; unſere Industrie den Verſammlung hätten zu erſcheinen je 1 Vertrauensmann Vorkräge hielten dem Kaiſer am Donnerſtag der Kriegs: 


und, mit beiden als Mittler unlösbar verkaüpft, unſer Handel | jeder Partei aus allen Wahlkreiſen, ſowohl der für den Landtag, miniſter v. Goßler und der Chef des Militä - kabinete v. Hahnke, 
gehen ſchweren Kriſen entgegen. Uns Deutſchen in Weſtpreußen als der für den Reichstag, in denen ein Pole als Kandidat auch empfing der Kaiſer die Bildhauer Cauer und Begas. 


ſtehen die Polen — wenige Kreiſe ausgenommen — als Gegner ernſtlich in Frage kommt. — Seien wir einig, ſo werden wir Es ſind Gerüchte verbreitet, die Stellung des preußiſchen 
im Wahltampfe gegegüber. Sind wir uneinig jo verlieren | ſiegen!l Das Deutſchthum voran! Eiſenbahnminiſters Thielen ſei in Folge der neuerdings zahl ⸗ 
wir die Schlacht. Die traurigen Erfahrungen bei den Wahlen — — reich vorgekommenen Eiſenbahnunfälle erſchüttert. Die Gerüchte 
in Graudenz « Strasburg, Roſenberg⸗ Löbau. Berent Stargard⸗ Eine Kaiſerrede. find allem Anſchein nach unbegründet. 

Dirſchau und Schwetz reden eine eindringliche Sprache. Wer ge- Auf dem großen Platze zwichen dem Berliner Kgl. Schlofie Die Ernennung des Herrn v. Boetticher zum Oberpräſidenten 
winnt, wenn der Pole ſiegt? Die Konſervativen? Nein, denn und dem Lustgarten hat am Donnerſtag im Beiſein bes Kaiſers | der Provinz Sachſen ſoll bereits vollzogen ſein. ; 
der Pole iſt antikonſervativ. Die Nationalliberalen? Nein,] die feierliche Vereidigung der Rekruten der Garnisonen Der frühere lippeſche Kabinetsminiſter v. Oertzen if für 


denn der Pole ift antinational und antiliberal. Das Zentrum | Berlin, Spandau, Charlottenburg und = L den durch Ernennung des Grafen K. Stolberg Wernigerode zum 
als Vertretung der deutſchen Katholiken? Nein! denn der Pole ] funden. — ng erſchien e . Oberpräſidenten von Hannover erledigten Poſten eines Regierungs⸗ 
if ein Feind der katboliſchen Kirche ſofern fie nicht polniſch ] einer kurzen Anſprache des Diviſionspfarrers Franke, worauf der präfidenten von Merſeburg in Ausſicht genommen. — Herr 
iR. Der Biſchof von Culm weiß davon zu jagen! Der Freiſinn? | katholiſche Garniſonpfarrer Markwart ſprach. Nunmehr folgte | v. Dergem ſchied bekanntlich aus dem lippeſchen Dienst, als die 
Mein, denn der Pole ist ein Erzreaktlonär, dem al les gleide | die Bereſdigung brigadeweiſe. Nach beendeter Feier bielt ber Regentſchaft des Schwagers des Katſers, des Prinzen Adolpg 
giltig iſt, wenn nur feine nationalen Anſprüche erfüllt werben. | Kaiſer eine Anſprache an die Rekruten, auf welche Generallteute- | von Schaumburg-Lippe, ihr Ende erreichte. 


Die Sozialdemokraten? Ja! Denn jeder Sieg von Feinden „Bock Pol it einem d Major v. Wißmann wird Mitte Dezember von 
des Staates iſt eine Förderung der Sozialdemokratie. Betrachten pe Er veimaligen Surrah auf en feiner fibiriſchen Reiſe zurückerwartet. 
wir das Verhältniß der Polen zu den einzelnen Erwerbs zweigen, Die Anſprache des Kaiſers bei der Rekrutenvereidigung Bei einer Unterredung, die der Kaiſer im Reichskauzler⸗ 


fo ſehen wir fie als Feinde des deutſchen Kaufmanns, Gewerb: in Berlin lautete etwa: Mit dem Fahneneide habt Ihr als | palais mit dem Fürſten Hohenlohe, dem kommandirenden Ab- 
treibenden, Handwerkers, Beamten, ja ſogar des deutſchen Ar- deutſche Männer Eure Treue geſchworen. Wer keln braver Chriſt | miral v. Knorr, dem Staats ſekretär Tirpitz und dem Chef des 
beiters. Welcher Deutſche in Weſtpreußen, jo fragen wir, bat | iſt, der iſt kein braver Mann und auch kein braver preußiſcher | Marinekabinets v. Senden⸗Bibran hatte, ſind Fragen zur Sprache 
auch nur irgend einen Vortheil davon, wenn ein Pole | Soldat und kann unter keinen Umſtänden das erfüllen, was in | gekommen, die in engſter Verbindung mit der Vertretung der 
Vertreter des Wahlkreiſes iſt? Kein einziger! Die erfte | ver preußiſchen Armee von einem Soldaten verlangt wird. Leicht | deutſchen Intereſſen in China, Haiti und dem mit tel län⸗ 
Loſung aller Deutſchen in Weſipreußen hieße alſo: Wir geben | iſt Cure Pflicht nicht fie verlangt von Euch Selbſtzucht und | diſchen Meere ſiehen. Daß ein energische“ Eingreifen an allen 
nur einem Deutſchen in jedem Wahlkreiſe unſere Stimmen. Selbſtverleugnung, die beiden höchſten Eigenſchaften des Chriſten, Punkten für nötbig erachtet wird, kann als Thatſache gelten. 
Nun kommt die große Frage: Wen ſtellen wir als gemeine ferner unbedingten Gehorſam und Unterordnung unter den Willen | Eine endgültige Entſcheidung über das, was nun geſchehen ſoll, 
ſamen Kandidaten auf? Es wird in letzter Zeit jo viel vom | Eurer Vorgeſetzten. Tauſende vor Euch haben ihren Eid ge⸗ iſt jedoch noch nicht gefällt. Beſondere Schwierigkeiten in der 
— . — gesprochen, Fürſt Bismarck hat erſt vor wenigen | ſchworen und gehalten Und weil ſie ihn hielten, deswegen Belegung der auswärtigen Stationen macht in dieſem Augen⸗ 
gen wieder dazu gemahnt. Wir fragen, woher ſoll der Zu wurde unſer Vaterland groß und unſer Heer ſiegreich und un- blick aber der chineſiſche Zwiſchen fall. Sollte China die deutſcher⸗ 
ſaumenſchluß kommen? Werden die Antiagrarier den Kandidaten | überwindlich. Weil ſie ihren Eid hielten, ſteben Eure Fahnen ſeits verlangte Genugthuung verweigern, jo wird eine Verſtär⸗ 
des Bundes der Landwirthe unterftügen, die Bündler einen Frei. vor Euch mit Ruhm bekränzt und mit Ehrenzeichen bedeck, und kung des dortigen Geſchwaders dringend nöthig, zumal der greu 
händler, die Juden eien Antiſemtten, die Antiſemiten einen | wo ſie ſich zeigen, entblößen ſich die Häupter und präſentiren die | der 3. Cl. „Arcona“ z. Z. in einem chineſiſchen Hafen einer Repa⸗ 
Juden ꝛc. Ja, wer glaubt denn daran oder wer hofft das? Regimenter. Vielen von Euch wird ſich ſicher Verſuchung nahen ratur unterzogen wird, jo daß nur vier Fabrzeuge, Kreuzer I. Cl. 
Folglich bliebe nur übrig einen parteiloſen Kandidaten zu | in Eurer Dienſizett. Tritt fie an Euch heran, ſei es in ſittlicher [ Kalſer“, die beiden Kreuzer II. Cl. „Irene“ und „Prinzeß 
wählen. Als Abgeordneter muß er dann aber doch zu den Beziehung oder ſei es in Eurem Verhältniß als Soldat, jo meift | Wilhelm“, ſowie der Kreuzer IV. Cl. „Cormoran“ verfügbar 
einzelnen Fragen Stellung nehmen, wobei es immer Unzufriedene | fie von Euch im Hinblick auf Euren Fahneneid, im Hmblick auf | find. Würde man genöthigt fein, alle 4 Schiffe längere Zeit in 
gäbe. Nimmt er aber keine Stellung, ſoll er ſich in wichtigen | die Vergangenheit Eurer Regimenter, weiſt fie von Euch im Hin⸗ | dem Hafen von Kiautſchau feſtzuhalten, jo würde das ganze an⸗ 
Fragen der Abftimmung enthalten, jo könnte der Mann eben fo | blick auf Euren Rod, der Eures Königs it. Mer gegen den | dere Gebiet ſchutzlos fein. Die Beſetzung der Bucht von Klau 
gut zu Hauſe bleiben oder brauchte gar nicht erſt gewählt Zu | Rock des Königs etwas thut, dem ſtehen die ſchwerſten Strafen tſchau begann bereits am Montag Morgen unter Leitung des 
werben. Mit der Hoffnung auf den Zuſammenſchluß auf eine n | in Ausſicht. Haltet ihn jo, daß die Welt und die welche ien Kontreadmirals Diederichs. Die 3 chineſiſchen Forts an der Küſte 
Kandidaten in ein und demſelben Wahlkreiſe wird man unſerer J tragen, mit Achtung auf Euch ſehen müſſen, und die, welche | waren von 1500 Mann chineſiſcher Truppen beſetzt, welche die 
Meinung nach nur Enttäuſchungen erleben. Dagegen machen | gegen ihn ſtehen wollen, an Euch zu Schanden werden. Auf Flotte beherrſchten. Der Admiral ſt Ute feine 4 Schiffe ſchuß⸗ 
wir allen Deutſchen in der Provinz nachſtehend einen Vorſchlag, Euch herab blicken meine ruhmreichen Vorfahren aus dem Him- | bereit auf und ſandte dem chineſiſchen Kommandanten das Ulti⸗ 
den uns unſer Deutſchthum als aberſtes Befeg in den melezelt, blicken die Standbilder der Könige und vor Allem auch matum, Kiautſchau binnen 3 Stunden zu räumen Nach Verlauf 
Dfimarten gebietet, nämlich den Weg der Mandatver⸗ das Denkmal des großen Kaiſers. Wenn ihr Euren Dienft thut, dieſer Friſt landeten in Schiffebooten 600 Mann deutſcher Ma⸗ 
theilung in ſämmtlichen Kreiſen, in denen ein Pole als | fo erinnert Euch der ſchweren Zeiten, durch die unſer Vaterland rineſoldaten mit 6 Kanonen und traten vom Geſtade den Marſch 
Gegner in Flage kommt. Wird ein Cartell nicht gebildet, ftelen | gehen mußte, erinnert Euch daran, wenn Euch Eure Arbeit ſchwer [gegen die Forts an. Die Cbineſen zögerten einen Augenblick; 
—— ̃ œ (. p ß Tͤ—T—x— — —. —— —- —— . — — — —..— — — 


Der Ma i or 4 t 8 h err. fie mit funkelnden Aeuglein. Der Graf ward unbegreiflicherweiſe Villa des Kurhauſes bezogen, in welchem auch Mr. Luxor nebſt 
Roman von Nataly b. Eſchſtruth nicht böſe, ſondern lachte. den Seinen Wohnung genommen. 
—— Nachdruck verboten.) Indem nahten Pia und der Aſſeſſor, ihr Anblick ſchien die Voll Entzücken hatte Pia ein kleines Thurmzimmer entdeckt, 


46. Fortſetzung) Studenten zu Überraſchen, — fie oben galant die Spazterſtöcke welches einen zauberhaften Rundblick auf den Rhein. Berge und 
„Ja, gerade da! er 9 Engel! Ohne ihr und ſalutirten der Schönheit des jungen Mädchens und dann Burgen gewährte und ganz begeiſtert von dem Gedanken, als 
energiſches Eingreifen in mein Schickſal würde ich den heutigen] bub plötzlich eine tiefe Baßſtimme an zu fingen: „Jetzt kommt modernes Ritterfräulein hier zu hauſen, hatte fie um die Erlaub⸗ 


nicht jo glücklich verleben wie ich es jetzt thue!“ der Frühling! die Bäume ſchlagen aus, und ich bring meim' niß gebeten, dieſes Poetenſtübchen bewohnen zu durfen. 

8 "Sk * de auch die Emanzipation kann ihr Gutes | Schatzerl einen Veilchenſtrauß.“ Tante Johanna nickte lächelnd, auf ihren Befehl bezog 

haben, ich will fie nicht mehr ſchelten.“ Pia ward dunkeltoth, fie ſah auf den Bellchenſtrauß an ihrer eee 
„Ohne darum ihre Anhängerin zu werden? Sie würden ja | Bruſt nieder und fühlte Hellmuths Blick auf ſich ruhen, als er 1 — . t ach Geſellſch t· 

doch kein Glück als Aerztin haben, Miß Lilian!” leiſe wie für ſich wiederholte: „Ja! jetzt wird es Frühling! die Obwohl ſich die klein Wann ar aft von jedem 
„Bezweifeln Sie, daß ich etwas leiſten würde?“ Bäume ſchlagen aus! und ich bring meim Schatzerl einen Verkehr mit den andern Kurgaſten zur 1 9 und auch die Mahl⸗ 
O ja, leiften würden Sie viel, ob aber gerade das Richtige?“ | Veilchenſtranß!“ | zeiten allein ſerviert bekam — nur der fo: war auf Fränz- 
„Ich verſtehe Sie nicht!“ — Kapitel 19 chens ungeſtümes Verlangen zu denſelben hinzugezogen worden 


Da ſah er fie wieder mit einem unausſprechlichen Blick an — verliefen doch die Tage jo wechſelreich und amüjant, wie nur 


itt an Deiner Seite im ſtillen B in, möglich. 
3 in en 2 die Menſchen krank, Miß 55 dare geen 1 c us ae), n Be unternahm vor allen Dingen die mannigfachſten Waſſer⸗ 
me nd mußten wir zurück auch in's Herz die Worte preſſen, 
? Sie 1 en ihre großen Augen blickten, ohne zu Doch ſagten unſere Blicke, daß wir a nicht nö u a rr 8 
verſtehen, in die ſeinen. Sechs Tage war en vergangen, ſeit Mr. Luxor nebſt Familie i lten den Himmel und ver oldet ö 
Er lächelte und ſagte leiſe: erzkrank, Miß Lilian!“ — ‚ Lux Purpurſtreiſen malten den Himmel und vergoldeten die Zinnen 
Man ſchritt zu dem Wagen ut d. und Dienerſchaft in der Kuranſtalt von Aßmannshauſen Wohnung | von Rheinſtein. 


genommen. Nicht die heilkräftigen Lithionquellen lockten ihn zu Schon zum zweiten Male ſtattete die kleine Geſellſchaft dem 
Fränzchen ed a voller Neugierde die Bergbahn, welche | längerem Aufenthalt, fordern die wunderbar ſchöne Lage des maleriſchen Schloßchen einen Beſuch ab, und Sn mit 
juſt eine fröhliche Stu ntenſchaar zum Denkmal beförderte, be: kleinen Bades welches alle Reize und poeſievolle Anmuth des | dem „Burgwart“ bereits innige Freundſchaft geſchloſſen, welche 


ſichtigt, und mochte das Außergewöhnliche ihrer Erſcheinung wohl | Rheines in ſich vereinigt. ließlich zu dem Reſultat führte, daß der Getreue zu einem 
das Intereſſe der ea a. erweckt haben. Sie ſchienen Mit den amertkaniſchen Herrſchaften zugleich war ein guter e. Horn griff, es eifrig blank rieb und 848 kleinen 
den Frübſchoppen bere N 10 77 5 — zu haben, hakten ſich in | Freund derſelben, Aſſeſſor Hellmuth, in dem Kurhauſe eingekehrt, | Fräulein zu Liebe die ſchönſten Lieder vom Thurm herabbltes. 

langen Reihen unter un 9 em jungen Mädchen. und wer den jungen Herrn beobachtete und ſich ein wenig Fränzchen war begeiſtert, obwohl der beſcheidene Künftler 


Fränschen kokettirte erſichtlich und ſchien ſich über die Maſſe | Menſchenkenntniß angeeignet hatte, der merkte gar bald, daß verſicherte: „Winters über bleibe die Trompete am Nagel hängen 
der Kußhändchen zu ran 555 man ihr on. Sie trat zu | dieſer weder dem Lithion, noch der herrlichen Ausſicht zu Liede | und ba täme er doch ſehr aus der * Wenn — 2 
ihrem Vater und ſtieß ihn 0 blich an. aue leh doch! ſieh doch! | Gaſt in Aßmannshauſen geworden war. Zeitlang wieder zur Probe geblajen, dann wolle er wohl ſchon 
wie ich ihnen gefalle, fie verlieben ſich ſämmtlich in michl flüsterte Der junge Forſtmann hatte ein Zimmer in der Dependence- I etwas Veſſeres leiſten!“ 


als fie jedoch ſahen, daß die Deutſchen ſtetig vorrüdten, nahmen 
alle Truppen reißaus über die Hügel hinter den Forts. Die 
Deutſchen nahmen alsdann Beſitz von den drei Forts, zogen die 
chineſiſche Flagge nieder und hißten die deutſche. Nach Mel- 
dungen aus London find britiſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe 
nach Kiautſchau beordert worden, um die dortigen Vorgänge zu 
überwachen. Eine Kriegserklärung an China iſt natürlich die 
Landung deutscher Soldaten nicht und die Langzöpfe im Reiche 
der Mitte werden zweifellos ohne lange Umſtände die wegen der 
Ermordung deutſcher Miſſionare geforderte Genugthuung geben. 

Der Bundesrath hat in feiner Donnerſtags Sitzung 
dem Geſetzentwurf über die Entſchädigung der im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren freigeſprochenen Perſonen die Zuſtimmung ertheilt und 
eine Reihe von Etatsentwürfen zum Reichshaushaltsetat für 
1898/99, und zwar die Entwürfe über Einnahme an Zöllen, 
Verbrauchsteuern ꝛc., über Einnahmen an Stempelabgaben, die 
Etatsentwürſe für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen, die 
Reichs juſtizverwaltung, den Reichskanzler und die Reichskanzlei, 
und den Rechnungshof genehmigt. Ferner wurde dem Entwurf 
eines Nachtrages zum Beſoldungs- und Penſionsetat der Reichs ⸗ 
bankbeamten mit Ausnahme der Mitglieder des Reichsbank⸗ 
direktorſums für 1897 die Zuſtimmung ertheilt. Die Ueberſichten 
der Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für die Etats⸗ 
jahre 1894/95, 1895/96 und 1896/97 und der Geſetzentwurf 
für Elſaß⸗Lothringen über die anderweite Bemeſſung der Wittwen- 
und Waiſenpenſionen wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen über- 
wieſen. Schließlich wurde über die dem Kaiſer für die Beſetzung 
von zwei Senatspräſidentenſtellen, zwei Mitgliedsſtellen und 
eine Reichsanwaltſtelle beim Reichsgericht zu machenden Vorſchläge, 
ſowie über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

Die Frage, ob der Bundesrath die Militärſtraf⸗ 
prozeßreform einſchließlich des Einführungsgeſetzes, in 
welchem das Prinzip des oberſten Militärgerichtshofes ſeine 
Regelung findet, bereits angenommen hat, oder ob noch immer 
einige Differenzpunkte zu beſeitigen ſeien, beichäftigt die Tages⸗ 
blätter gegenwärtig um jo lebhafter, als eine offizielle Mit⸗ 
theilung darüber noch nicht vorliegt und der Zeitpunkt, an dem 
der Reformentwurf zur Vorlage gelangen ſoll, immer näher 
heranrückt. 

Unter dem Vorſitz des Direktors v. Richthofen iſt der 
Kolonialrath Donnerſtag Vormittag zu ſeiner Herbſttagung 
in Berlin zuſammengetreten. Der Verſammlung ſind die Etats 
für die Schutzgebiete und der Bericht über die Frage bezüglich 
der Ausübung der Strafrechtspflege gegenüber den Eingeborenen 
in den Schutzgebieten zugegangen. Die Etats weichen von den 
vorjährigen nur unweſentlich ab. In der erſten Sitzung gab 
zunächſt Frhr. v. Richthofen einen Ueberblick über den S and 
der Schutzgebiete und über die wichtigeren Ereigniſſe im Bereich 
der Rolonialverwaltung ſeit der letzten Tagung. Darauf wurde 
der Etat für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet in allen Poſitionen 
durchberathen. 

Beim Kolonialdirektor v. Richthofen fand Donnerſtag 
eine Abendgeſellſchaft ſtatt, zu der außer den Mitgliedern des 
Kolonialraths und der Kolonialabtheilung auch andere in kolo 
nialen Angelegenheiten thätige Herren eingeladen waren. Für 
heute Feitag, veranſtaltet das Präſidium der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft ein Diner zu Ehren des Landeshauptmanns Major 
Leutwein. 

Der wirthſchaftliche Ausſchuß zur Vorbereitung 
der Handelsverträge iſt, nachdem er ſich über den Arbeitsplan 
verſtändigt, wieder auseinandergegangen. Je nach Bedürfniß 
der Lage werden zunächſt die einzelnen Fachkommiſſionen einbe- 
rufen werden. 

Der ſozialdemokratiſche Reichs tagsabgeordnete Stadthagen 
wurde wegen beleidigender Artikel gegen die preußiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten. Offiziere, Unteroffiziere, Richter, den Landge⸗ 
richtsdirektor Brauſewetter und Polizeibeamte vom Berliner Land⸗ 
gericht zu einer Gefängnißſtrafe von fünf Monaten verurtheilt. 
Stadthagen war bereits einmal deswegen zu einjähriger Ge⸗ 
fängnitzſtrafe verurtheilt, das Reichsgericht hatte aber das Urtheil 
aufgehoben. 


Ansland. 


Frankreich. Die Dreyfus- Angelegenheit iſt zur geit inſo⸗ 
fern vereinfacht, als die Familie Dreyfus nunmehr den Beweis für den 
Verrath des Majors Grafen Eſterhazy erbringen muß. Mißlingt ihr 
dieſer Beweis, jo dürfte die Prozeß⸗Reviſion vorausſichtlich ſcheitern. Die 
Familie behauptet aber, unleugbare Beweiſe zu beſitzen, wogegen Eſterhazy 
unter Betheuerung ſeiner Unſchuld wahre Romane erzählt. Der „Matin“ 
entwirft ein ſeltſames Bild über das lüderliche Leben Eſterhazy's und ber 
hauptet weiter, daß der Major thatſächlich mit den Militärattachees mehrerer 
Botſchaften verkehrte, ſo daß bereits mehrmals der Verdacht des General⸗ 
ſtabs geweckt wurde; Eſterhazy wurde oftmals überwacht, jedoch genügten 
die Indizien nicht zu einer regelrechten Anklage. Neben der Aktion der 
Familie Dreyfus ſetzt Senator Scheurer die ſeinige fort. Sein Rechtsan⸗ 
walt bereitet ruhig ſein Aktenmaterial vor, welches dem Juſtizminiſter über⸗ 

eben werden wird. Der Anwalt erklärt, Scheurers Beweismaterial für die 

uſchuld Dreyfus' ſei geradezu erdrückend; nach dem Studium der Akten 
könne kein Menſch an der Unſchuld des Deportirten zweifeln. General 
Pellieux, welchen der Kriegsminiſter mit der Unterſuchung in der Angelegen⸗ 
heit Dreyfus⸗Eſterhazy betraute, ließ dem Bruder des Verurtheilten, Mathieu 
— — —T—Tʃ—',.8—88. — ——.̃ bd: 


Fränzchen fand es äußerſt verlockend, dieſes Inſtrument, 
welches ihr zunächſt dem Leierkaſten am ſchönſten deuchte, auch 
zu erlernen, ein Vorſatz, welcher große Heiterkeit hervorrief. 

„Eine junge Piſton⸗Virtuoſin wär allerdings etwas Eigen- 
artiges!“ lachte der Aſſeſſor. „Auch iſt der Zweig dieſer Kunſt 
von den eitlen jungen Damen nicht allzu oft gepflegt worden. 
Da Sie aber gar nicht wiſſen, was Eitelkeit iſt, und die Po⸗ 
ſaunenwänglein Ihnen in der That auch ſehr gut ſtehen, dürfen 

-wir von Ihnen große Leiſtungen erwarten, Miß Francis!“ 

Die Kleine ſetzte ſtatt aller Antwort die Trompete an den 
Mund und blies den Spötter ſo gewaltig und ſo haarſträubend 
an, daß alle Hände entſetzt nach den Ohren griffen. . 

„Hat Margaretha nicht auch auf der Trompete geblaſen?“ 
fragte fie alsdann triumphirend. 

„Gewiß! Genau mit Ihrem Talent, o Königin, welches: 

Stein erweichen, Menſchen raſend machen kann.“ — 

„Weil fie noch keinen regelrechten Unterricht gehabt hatte! 
— lächerlich, bei dem Trompeter von Sälkkingen finden alle 
Menſchen das Tuten himmliſch, großartig, — poetiſch! — Mar⸗ 
garetha iſt ſogar ſo albern, ſich deſſenthalb in ihn zu verlieben, 
und wenn fie ſelber muſikaliſch werden will, behaupten die Zu- 
hörer plöglich, fie bekämen Leibweh davon, — und es war doch 
ein und dieſelbe Trompete! da hier Aſſeſſor — puſten Sie mal, 
wollen doch ſehen, ob Sie es gleich im Aushieb beſſer können wie 
ich,“ — ſie hielt ihm mit einer ihrer derben Bewegungen das 
Inſtrument hin, — Hellmuth aber ſchüttelte lächelnd den Kopf: 
„Wenn ich es wagen wollte, würde man jofort in Bingen die 
Feuerglocken läuten!“ — 

„Wir können ja erſt den Nachtwächterreim fingen, das nimmt 
der muſikaliſchen Leiſtung vielleicht das Schauerlich⸗Allarmirende!“ 

ottete fie. 
8 Drunten an der Thurmſpitze rief die Gräfin; es war Zeit, 
an den Heimweg zu denken. 


Dreyfus eine Vorladung zuſtellen, ſein Beweismaterial mitzubringen. 
Eſterhazy wurde angewieſen, unter Androhung ſofortiger Verhaftung in 
Paris zu verbleiben und ſich jederzeit gewärtig zu halten, vor der Militär⸗ 
behörde zu erſcheinen. Wie verlautet, gehört General Pellieux zu jenen 
Generalen, die wie General Sauffier, an der, Schuld Dreyfus' zweifeln. 

England. Im engliſchen Gewerbeſtreit iſt nunmehr ein 
Schritt vorwärts gethan. Eine Verſammlung der Arbeitgeber und der 
ausſtändigen Arbeiter der Maſchinenbranche hat beſchloſſen, am 24. d. M. 
in London eine förmliche Konferenz abzuhalten, zu welcher Arbeitgeber und 
Arbeiter je 14 Vertreter entſenden ſollen. Bis zu der Konferenz werden 
beide Theile ſich eines feindlichen Vorgehens enthalten. — Die Keſſel⸗ 
ſchmiede und Eiſenarbeiter der Schiffsbauwerften haben die Arbeit wieder 
aufgenommen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


M Strasburg, 17. November. Unſere Stadt befindet ſich wieder in 
er Aufregung. Noch ift es nicht ſo lange her, daß der Einbruchs⸗ 
iebſtahl in dem katholiſchen Pfarrhauſe verübt wurde, und ſchon 
wieder wurden geſtern Nacht zwei Einbrüche verübt. Die Diebe 
erbrachen den Stall der Frau K. und entwendeten daraus 1 Bett und 
1 Kopfkiſſen, dann drangen dieſelben bei dem Kaufmann P. ein und 
nahmen dort ca. 15 Pfund Käſe, 10 Pfund Wurſt, mehrere Kartons Ci⸗ 
garetten ſowie den Inhalt der Ladenkaſſe beſtehend aus ca. 20 Mk. baarem 
Gelde und verſchiedenen alten deutſchen und polniſchen Geldſtücken. Trotz⸗ 
dem die Polizei gleich ſehr thätig war, fehlt bis jetzt von den Dieben jede 
Spur. — Die Anlagen der elektriſchen Centrale ſchreiten rüftig 
vorwärts, die Gebäude ſind bereits unter Dach und ſind die meiſten 
Leitungsſtangen ſchon eingegraben Wenn die Königliche Domäne Stras⸗ 
burg ſich anſchließt, was noch nicht entſchieden iſt, wird hier noch eine 
zweite Centrale gebaut werden. — Ein Sol dat der hieſigen Garniſon 
hat ſich von feiner Compagnie entfernt. Die ſofort angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen find bis jetzt ohne Erfolg geweſen. — Der Martinimarkt 
war dieſes Mal ganz beſonders lebhaft, und war der Handel für die Ge⸗ 
1 recht günſtig. Es waren aus Ruſſ.⸗Polen viele Käufer 
erſchienen. 

— Strasburg, 18. November. Der 7jährige Sohn des Dieners H. 
ſtürzte von einer Schöpfbank in die hier ſehr tiefe Drewenz. Der 9- 
jährige Bernhard Mieczkowski rief vergeblich nach Hilfe, beſaß aber felbſt 
die Geiſtesgegenwart, hohe Zäune zu überklettern und dem an die Ober⸗ 
fläche Kommenden Stöcke zuzuwerfen und ihn ſo zu retten. 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 18. November. Der frühere Lehrer 
Haaſe aus Wiewiorken wurde im Gaſthauſe zu Waldau, Kr. Culm, todt 
aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt ein Herzſchlag die Todesurſache. 

— Marienwerder, 17. November. In ihrer geſtrigen Sitzung er⸗ 

mächtigten die Stadtverordneten den Magiſtrat, bei dem Regie⸗ 
rungspräſidenten bezw. dem Miniſter Schritte zu thun, damit Marienwerder 
ei des in Weſtpreußen zu errichtenden Central⸗Ge fängnijjes 
werde. 
— Dirſchau, 17. November. Geſtern Abend kurz nach 11 Uhr iſt 
in der Nähe der Weiche Nr. 2 auf dem hieſigen Rangirbahnhofe der Guts⸗ 
beſitzer Grohn aus Weißenburg (Kreis Stuhm) aus dem in der Fahrt 
befindlichen D-Buge 4 herausgeſprungen und zu Falle gekommen, 
wobei er eine erhebliche Geſichtsverletzung oberhalb des linken Auges er» 
litten hat. Herr G. war in dem Durchgangswagen mit dem Zuge 49 von 
Danzig hier angekommen und hatte verabſäumt, in den nach Marienburg 
weiter fahrenden Zug umzuſteigen; er bemerkte erſt ſeinen Irrthum, als 
der nach Schneidemühl fahrende D⸗Zug 4 bereits in der Abfahrt begriffen 
war, öffnete die Wagenthür und ſprang aus dem Wagen heraus. Der 
2 = wurde auf Anordnung des bald herheigeholten Eiſenbahnarztes 
Dr. Scheffler in das hieſige St. Vincenz⸗Krankenhaus gebracht. 

— Elbing, 18. November. Der Ausſchuß des Provinzial⸗ 
ſängerfeſtes hat die Abrechnung fertig geſtellt. Danach betragen die 
Einnahmen 22669,32 Mk. die Ausgaben 22166,78 Mk., fo daß ſich ein 
Ueberſchuß von 502.54 Mk. ergiebt. 300 Mk. davon ſind dem Fonds zum 
Beſten der Ueberſchwemmten überwieſen. 

= Danzig, 18. November. Der ſtattliche Neubau des Haupt 
poſtamtes in der Langgaſſe, welcher im Oktober vorigen Jahres be⸗ 
gonnen wurde, iſt jetzt ſoweit gefördert, daß er Ende dieſes Monats voll⸗ 
ſtändig unter Dach wird gebracht werden können. 

— Königsberg, 18. November. Heute früh 7 Uhr brach auf dem 
Boden des Rathhauſes Feuer aus. Daſſelbe iſt durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit Licht entſtanden. Es war die Gefahr vorhanden, daß 
die unteren Kaſſenräume vom Feuer ergriffen wurden; es gelang indeſſen 
der Feuerwehr innerhalb zweier Stunden des Feuers Herr zu werden und 
es auf den Dachſtuhl zu beſchränken, ohne daß allzuviel Aktenmaterial ver⸗ 
brannte. — Der Schuhmacher Wilke in der Kalkowſtraße erhängte 
ſich im Rauſch, wurde aber abgeſchnitten und noch lebend ins Bett gebracht. 
Als Wilke allein gelaſſen wurde, ſtürzte er ſich aus dem Fenſter und brach 
das Genick. 

Bromberg, 18. November. Geſtern Mittag entſtand in den unteren 
Räumen der Baptiſtenkapelle in der Jakobſtraße, in denen ſich 
eine Tiſchlerwerkſtatt befindet, Feuer. Die Werkſtätte brannte mit vielem 
Handwerkszeug und fertiger Tiſchlerwaare vollſtändig aus. 

— Bromberg, 18. November. Bezüglich der Theatervorſtellun⸗ 
gen in Vereinen macht die hieſige Polizeiverwaltung Folgendes be⸗ 
kannt: Weil hier die Veranſtaltung von Theatervorſtellungen durch Vereine, 
zu denen Jedermann durch Erlegung eines beſtimmten Eintrittsgeldes Zu⸗ 
tritt erhält, überhand genommen hat, und weil dergleichen Theater⸗ 
vorſtellungen als öffentliche anzuſehen ſind, bedürfen ſie ſtets einer 
beſonderen polizeilichen Erlaubniß, die entweder ſchriftlich oder zu Protokoll 
nachgeſucht werden muß. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Theater⸗ 
vorſtellungen, zu denen Jeder gegen Erlegung eines beſtimmten Eintritts- 
geldes zugelaſſen wird, für die Zukunft nur in den ſeltenſten Fällen 
geſtattet werden. 

— Inowrazlaw, 17. November. Geſtern fuhr ein jüdiſcher Händler 
aus Rußland von hier über Kruſchwitz ſeiner Heimath zu, wobei ihn ein 
anderer Händler begleitete. Dieſer Mitfabrende ſtürzte während der Fahrt 
vom Wagen, ein Rad ging über ſeinen Kopf und der Mann war ſofort 
eine Leiche, jo ſtellt wenigſtens der Wagenveſitzer den Unfall dar. Sowohl 
der Händler wie die Leiche wurden hierher zurückgebracht: erſteren ver⸗ 
haftete man ſofort, letztere wurde nach der Leichenhalle geſchafft. Die 
Sezirung der Leiche, die dieſer Tage ſtattfinden ſoll, wird darüber ent» 
ſcheiden, ob der Händler aus der Haft entlaſſen werden wird. 


Fränzchen warf die Trompete auf die Bank und ſtürmte mit 
polternden Sprüngen die Stufen hinab. 

Pia ſtand allein neben Karl Hellmuth. 

Die letzten Lichtſtrahlen flimmerten über ihr blondes Köpfchen 
und der leichte Windhauch wehte die Aermel ihres weißen Klei⸗ 
des zurück, daß es ausſah, als ſeien der ſchlanken Mädchengeſtalt 
Engelflügel angewachſen. 

Wie trunken vor Entzücken hing fein Auge an ihrem Antlitz, 
und mit jäher Bewegung nahm Pia die Trompete und reichte 
fie ihm ſtumm mit bittendem Blick entgegen. Er griff jählings 
zu, aber nicht nach dem blinkenden Metall ſonder n nach der kleinen 
weißen Hand, welche es darbot. 

Und ehe das junge Mädchen wußte, wie ihr geſchah, hatte 
er dieſe weiche Hand an die Lippen gezogen, um fie mit heißen, 
leidenſchaftlichen Küſſen zu bedecken. — 

„Lilian, kommt doch, wo bleibt Ihr?“ — klang Fränzchens 
ungeduldige Stimme von unten. Die Gerufene ſchrak zuſammen, 
glühende Röthe flammte über ihre Wangen. Sie wollte haſtig 
ihre Rechte befreien und davoneilen. Karl Hellmuth aber drückte 
ſie nur deſto heißer an die Lippen. Und dann richtete er ſich 
gewaltſam auf und flüſterte mit halberſtickter Stimme: „Nicht 
jetzt — nicht jetzt. ſpäter.“ — 

Pia hörte es nur noch wie im Traum, mit glückzitterndem 


Herzen flog ſie wie eine lichte Erſcheinung an ihm vorüber zur 


Treppe. 

— — — — Schweigenb ſchritten fie den Burgberg hinab, 
unter leis flüſterndem Waldeszweig hinweg, in welchem liebes⸗ 
trunkene Vogelſtimmen zarte Nachtgrüße tauſchten. 

Die Dämmerung ſank ſchnell, — feine Nebelſchleier wehten 
ſchon über den Fluß, und längs der Bahngeleiſe blitzten die 
erſten Lichtlein auf. Nachtkäfer ſurrten ſchwerfällig über den 
Weg und der Fliederſtrauß an Pias Bruſt duftete ſtärker 
wie zuvor. 


Lokales. 


Thorn, 19. November 1897. 


s [Perſonallen.] Der Amtsgerichtsaſfiſtent Herr in 
Zempelburg iſt in gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft 
in Konitz verſetzt worden. — Der Aktuar Lange in Schwetz 
iſt zum ſtändigen dlätariſchen Gerichts ſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgericht in Neumark ernannt worden. — Dem emeritirten 
Lehrer Mallon zu Krummenſee im Kreiſe Schlochau iſt der 
Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. — Der Amtsrichter Schnur in Gnadenſeld iſt zum 
1. Januar als Landrichter an das Landgericht in Graudenz 
verſetzt worden. 

O Im Handwerker Verein] hielt am Donnerſtag Herr 
Proſeſſor Herford einen intereſſanten Vortrag. Sein Thema 
lautete: „Die Anfänge des deutſchen Theaters.“ Den Ur⸗ 
anfang des Theaterſpielens, ſo führte Redner aus, ſehen wir in 
dem unbewußten Thun und Treiben des Kindes bei ſeinen 
Spielen. Die erſten Eindrücke der Kinderſeele werden zur 
ſceniſchen Darſtellung verwandt und unbewußt improviſirt ſo der 
im Kindesalter ſtehende Menſch ein Theater. Dann giebt Redner 
einen Ueberblick über das Theater der Griechen und Röiger und 
behandelt ausführlich die Myſterien der Erſteren. Als das 
Römerreich in Trümmer ging und eine neue Kulturperiode begann, 
da kam auch der Sinn für Theater den anderen Völkern, und 
Frankreich war darin tonangebend. — Die Wiege des deutſchen 
Theaters haben wir in Nürnberg zu ſuchen, wo Hans Sachs, 
der mit Recht der Vater deutſcher Schauſpielkunſt genannt werden 
kann, den Sinn für das Theater zu wecken und wach zu er⸗ 
halten ſuchte. Ein zweites deutſches Theater finden wir dann in 
Augsburg. — In unſrer und in unſrer Schweſterprovinz finden 
wir zu Danzig und Königsberg die erſten Spuren des Theaters 
ſehr frühzeitig. —Zum Schluß kommt der Vortragende auf die Theater⸗ 
verhältnifje in Thorn zu ſprechen. Die Thorner Theaterverhältniſſe 
waren recht traurige. Um das Jahr 1440 berichtet uns ein Chroniſt von 
einer Theateraufführung, die in Thorn ſtattgefunden. Dann 
kam nach manchem Mißlingen von anderer Seite, im Jahre 
1790 ein Theaterdirektor Roth nach Thorn und gab Vor⸗ 
Bellungen im „Altſtädtiſchen Hochzeitshauſe“, dem ſpätern Hotel 
Sansſouci. Ein wirkliches Theatergebäude wurde erſt im Jahre 
1802 erbaut. — Auch bis auf den heutigen Tag find die 
Theaterverhältniſſe in Thorn nicht ſo, wie wir ſie anderen 
Städten gegenüber haben müßten. Graudenz, Inowrazlaw und 
in letzter Zeit auch Bromberg hätten ihre ſtändigen Theater, aber 
Thorn ſei in dieſer Hinſicht ein Schmerzenskind der Muſe. Mit 
der zuverſichtlichen Hoffnung, daß auch bei uns die Theaterver- 
hältniſſe beſſer werden möchten, ſchloß der Redner ſeinen ſehr 
intereſſanten und beifällig aufgenommenen Vortrag. An den⸗ 
ſelben ſchloß ſich eine kurze Debatte, nach welcher die Verſammlung 
gegen 10 Uhr geſchloſſen wurde. 

mlCoppernikus⸗ Verein.] Dem Vernehmen nach 
findet dieſen Winter im Coppernikus-Verein ein kunſtwiſſenſchaft⸗ 
licher Vortrag aus dem Gebiet der deutſchen Malerei im 15. und 
16. Jahrhundert ſtatt. Derſelbe dürfte zwei Sitzungsabende, und 
zwar Montag, den 6. Dezember cr. und Montag, den 3. Januar 
1898. in Anſpruch nehmen. Bekanntlich iſt die Theilnahme von 
Gäſten an dieſen Vortrags Abenden des Coppernikus Vereins 
willkommen. 

Im Artus hof! gaben geſtern die beiden kleinen 
Geigenkünſtler Stanislaus und Max Dab rowski aus Argenau 
in Begleitung ihres Vaters, der die Klavierbegleitung ausführte, 
das angekündigte Concert. Unter der Zuhörerſchaft, die nicht ſehr 
zahlreich war, war die Schuljugend verhältnißmäßig ſtark ver⸗ 
treten, welche den Leiſtungen der kleinen Geigenſpieler mit ſicht⸗ 
lichem Intereſſe folgte. Aber auch die erwachſenen Goncert- 
beſucher kamen auf ihre Rechnung. Es iſt in der That erſtaun- 
lich, mit welcher Meiſterſchaft namentlich der 10jährige Stanis- 
laus ſchon jetzt die Geige beherrſcht. Er iſt ohne Zweifel in 
ganz hervorragender Weiſe befähigt und dürfte, wenn er ſpäter 
einmal eine gründliche weitere Ausbildung auf dem Konſervato⸗ 
rium unter Leitung eines tüchtigen Künſtlers genießt, noch einmal 
ganz Außerordentliches leiſten. Bewundernswerth iſt die 
und das feine Verſtändniß, womit er ſeine Aufgabe ſchon jetzt auffaßt 
und ausführt, und wenn ihm die Erzielung eines reinen ſchönen Tones 
zuweilen noch nicht ſo recht gelingen will, ſo wird er dieſe Schwierigkei⸗ 
ten ſpäterhin gewiß leicht überwinden. Dem kleinen Künſtler wurde 
auch geſtern wieder der lebhafteſte Beifall zu Theil, wofür er 
ſich durch mehrere Zugaben erkenntlich zeigte. — Sein jüngerer 
Bruder Mor begleitete ihn in zwei Stücken auf der Violine, 
während der Vater, wie ſchon erwähnt, die Klavierbegleitung 
übernahm. 

(n) [Der Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes] hält am Sonnabend, den 20. d. Mis. Abends 8 Uhr 
ſeine Monatsverſammlung im Vereinslokale „Tivoli“ ab. Es 
ſollen wichtige Vereinsangelegenheiten zur Beſprechung gelangen. 
: Der Singverein) hat nach feiner Wiederbegründung 
letzt bereits etwa 120 Mitglieder und zwar über 80 Damen und 
einige 30 Herren. An den Chören aus Mendelsſohn's „Elias“ 
— ——— —HV—H—— ͤ aͤ—u—— äàäb——— ̃——g— — — 


Fränzchen trug wieder allein die Koſten der Unterhaltung, 
fie ging, wie ſtets, Arm in Arm mit der Couſine und plauderte 
über dieſe hinweg mit dem recht einfilbigen Aſſeſſor. Mr. Luxor 
folgte etwas langſam mit ſeiner Gemahlin. 

„Das Trompetenblaſen hat mir bis jetzt eigentlich noch 
gefehlt,“ ſagte Komteßchen plötzlich, ganz gegen ihre Natur ein 
wenig ſchwärmeriſch, und als kein „warum?“ gefragt wurde, 
fuhr fie auch ohne Antwort eifrig fort: „Meiner Anſicht nach 
gehört das nämlich zum Rhein! ſchon um des Trompeters von 
Säkkingen willen! — den Schmöker kennt doch jeder Menſch 
und läßt ihn ſich auf die Nerven gehen — na, du lieber Gott, mir 
ging es auch ſo! — die Magareta, ſüßer Balg! ich kaufte mir 
damals alle Illuſtrationen, welche ich nur auftreiben konnte. — 
und als ich die Geſchichte zum ſechſten Mal las, da ſchluckſte ich 
doch noch mit den Thränen, wenn ich an die Trennung kam! — 
Gräßlich! ich werde doch lieber nicht die Trompete blaſen lernen, 
denn es hat immer den ra Belgeſchmack von: „Behüt 
Dich Gott, es wär zu ſchön geweſen, Behüt Dich Gott, es hat 
nicht ſollen ſein!“ — 

Hellmuth lächelte, fein ſtrahlender Blick ſuchte Pias Auge. 
„Das begreife ich nicht!“ antwortete er leiſe: „ich habe bei dem 
Gedanken an Scheffels herrliche Dichtung nie eine traurige Em⸗ 
pfindung, denn ich weiß ja, daß Magareta und Jung Werner 
doch nach allem Leid noch glücklich wurden, und das „Behüt 
Dich Gott“ verſchmilzt ſich in meinen Träumereien ſtets mit dem 
himmelauſjauchzenden Liebesjubel: „Jung Werner iſt der glüd- 
ſeligſte Mann im römiſchen Reich geworden, — doch wer ihm 
ſolches Glück gethan, das ſagt er nicht mit Worten, — er legt 
es nur in Töne ein — wie wunderſchön iſt's doch im Mailen, — 
Feinslieb ich thue Dich grüßen!“ — — — O — Sie kennen 
dieſes Duett auch, Miß Lilian?“ — 

Pia hatte unwillkürlich die Melodie leiſe angehoben, jetzt 
verſtummte ſie erſchrocken. (Fortſetzung folgt.) 


wird unter Zeitung des Herrn Steuerſekretär Ulbricht bereits 
ſehr fleißig geübt. Wer etwa noch dem Verein beizutreten ge⸗ 
denkt, hat ſich an den erſten Vorſitzenden, Herrn Geh. Juſtizrath 
Worzeweki oder an den zweiten Vorſitzenden, Herrn Kauf⸗ 
mann Hellmoldt zu wenden. 

6 [Der Provinztalausſchuß] der Pro uin Weſt⸗ 
preußen iſt auf den 26. November zu einer Sitzung nach Danzig 
einberufen. 

(s [Der Bezirks ausſchußl in Marienwerder tritt 
am 26. und 27. d. Mts. wiederum zu einer Sitzung zuſammen. 

(M) [Gebrauchs muſter.] Dem Hallenmeiſter Otto 
Sydow 8am ſtädtiſchen Schlachthauſe zu Gravdenz iſt auf eine 
Kanne mit herausnehmbarer Rührvorrichtung zum Umrühren des 
zur Wurſtfabrikation beſtimmten Blutes ein Gebrauchsmuſter 
unter Nr. 82,432 vom Raiſerlichen Patentamt eingetragen worden. 
Die Rührvorrichtung fördert die Reinlichkeit bei der Wurſtbereitung. 

S Ueber die Entwerthung der in die Quittuags⸗ 
karten eingeklebten Beitragsmarken] zur Invaliditäts- 
und Altersverſicherung herrſcht noch vielfach Unkenntniß der 
einſchlägigen Beſtimmungen. Bei der Reviſion der Quittungs⸗ 
karten werden immer wieder Fälle vorgefunden, in welchen die 
Marken durch einen einfachen Strich, durch Aufſchreiben des 
vollen beer abgekürzten Namens des Arbeitgebers, durch ein 
Kreuz u. . w. entwerthet worden find. Dieſe Zeichen find un⸗ 
geſetzlich, und laufen die betreffenden Arbeitgeber Gefahr, daß 
die ſo entwertheten Marken mit Rückſicht auf die Beſtimmungen 
im 8 108 des Geſetzes vernichtet und durch andere erſetzt werden 
müſſen. — An Stelle des nichtsſagenden Striches, welcher in dem 
Bundes rathsbeſchluſſe vom 27. November 1890 als Zeichen der 
Entwerthung vorgejeben war, iſt durch Veſchluß derſelben Behörde 
vom 22 Dezember 1891 der Datums vermerk in Ziffern 
3. B. 20. 11. 97, getreten. Obgleich eine Verpflichtung zur 
Entwerthung der Marken nicht beſteht, und dieſe in den betheiligten 
Kreiſen oftmals als eine läſtige Mehrarbeit bezeichnet wird, 
werden die Arbeitgeber im eigenen Intereſſe doch gut thun, von 
der ihnen zuſtehenden Befugniß den ausgiebigften Gebrauch zu 
machen, denn es giebt kaum ein beſſeres und einfacheres Mittel, 
um ſpäteren Unbequemlichkeiten aus dem Wege zu gehen, ſobald 
die Vollſtändigkeit der von verſchiedenen Perſonen geleifteten Bei 
träge in Zweifel gezogen wird. Jeder Arbeitgeber kennt ſeinen 
Vermerk (Stempel, Handſchrift, Tinte u. J. w) und kann gege⸗ 
denen Falles ſich darauf beziehen, um nachzuweiſen, ob er pünktlich 
und richtig geklebt hat. Liegt ſonach der Vortheil, den die Be⸗ 
theiligten bei regelrechter Entwerthung der Marken haben, klar 
auf der Hand, ſo wird durch dieſelbe auch das allgemeine Intereſſe 
inſofern gefördert, als der bisher nicht zu unterdrückende Handel 
mit bereits einmal verwendet geweſenen Beitragsmarken, wenn 
auch nicht ganz unmöglich gemacht, ſo doch erheblich erſchwert 
wird. ö f 

88 [Probelektionen.] Die an den Gemeindeſchulen durch 
Abgang der Herren Häkel, Klink U und Szymanski freige⸗ 
wordenen drei Lehrerſtellen ſollen jetzt wieder beſetzt werden. Zu dieſem 
Zwecke fanden heute an der erſten Gemeindeſchule Probelektionen ſtatt und 
waren dazu die Herren Binnek⸗ Siegfriedsdorf und Gramſch⸗ 
Tauer einberufen. Dieſelben hatten in der dritten bezw. zweiten Klaſſe 
je eine Unterrichtsprobe im Deutſchen und in der Geographie abzulegen. 
Den Lektionen wohnten bei die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtrath Rudies, Divifionspfarrer Bietaräfi, 
Pfarrer Hänel, Direktor Maydorn und Rektor Lindenblatt. Zum näichſten 
Dienſtag ſind wieder zwei Herren zu Unterrichtsproben vorgeladen. 

— [Erledigte Stellen für Militär anwärter.] 
Bei der Kaiſerl. Oberpofidirektion zu Köslin, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 900 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif. Beim Kreis⸗ 
Ausſchuß zu Neidenburg, ein Chauſſee⸗Auſſeher nach Soldau, Gehalt 800 
bis 900 Mark. Beim Garniſon⸗Bauamt J zu Thorn, ein Hilfs⸗ 
Bauſchreiber beim Neubau der Garniſonkirche, Gehalt täglich 3 Mark. — 
Beim Kgl. Amtsgericht zu Biſchofsburg, ein Kanzleigehilſe, 5 bis 10 Pfg. 
pro Seite des gelieferten Schreibwerks. Bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion zu Gumbinnen. Landbrieſträger, Gehalt 700—900 Mark und 60 
bis 144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion zu Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 700— 900 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
zu Bromberg, Gehalt 700900 Mark und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Bei der ü Eiſenbahndirektion zu Stettin, 60 Anwärter 
für den Bahnwärter⸗ und Weichenſtellerdienſt, Gehalt für Bahnwärter 700 
bis 900 Mark, für Weichenſteller 800 — 1200 Mark, außerdem je 60—240 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder an Stelle deſſen freie Dienſtwohnung. — 
Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, Briefträger, Gehalt 800 bis 
1200 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif. — Beim Magiſtrat 
zu Labes, Polizeiſergeant, Marktmeiſter, polizeilicher Gefangenenwärter 
und Rathhausdiener, Gehalt baar 750 Mark, freie Wohnung, Feuerung, 
ſowie ca. 190 Mark Gebühren. 

1 [Thürſchlöſſer an Eiſenbahnwagen] zum 
Oeffnen der Thüren von innen, wie fie jeit einigen Jahren im Berliner 
Stadt⸗ und Vorortverkehr Verwendung finden, ſollen nach der „Techn. 
Rundſchau“ nun auch für den Fernverkehr eingeführt werden. Die preußi⸗ 
ſche Eiſenbahnverwaltung wird zunächſt probeweiſe auf einigen Fernſtrecken 
Wagen mit Schlöſſern ähnlicher Konſtruktion einſtellen — eine Neuerung, 
die ſicher 1 17 Beifall finden wird. 

— |Bählmeife der apoſtrophirten Telegramm⸗ 
wörter.) Die Einfügung eines Apoſtrophs begründet keine Aenderung 
in der Zählung der Telegrammwörter, welche ohne Apoſtroph nur ein Tax⸗ 
wort bilden würden, ſind alſo auch mit dem Apoſtroph nur als ein Tax⸗ 
wort anzuſehen, z. B. „Höhn“, „Afrika s“, dagegen ſind Doppelwörter, 
davon eins 1 15 z. B. en (ſtatt „geht es“), „wird's“ (ſtatt 
„wird es“) als zwei Taxwörter zu en. 

x ee) Bi han am 15. d, Mts. auf dem Garniſon⸗ 
bauamt, Kummer Chauſſee, abgeedaltenem Submiffiond-Termine zur Vergebung 
der Dachdecker⸗ und Klem pn r-Arbeiten für die auf dem Bauviertel 11 zu 
errichtende Fußartillerie⸗Kaſerne waren 10 Offerten abgegeben: Pietſchmann⸗ 
Bromberg 16.206 Mark für Holzeement, 16.888 Mark für Kies pappe, beide 
inel. der Zinkarbeiten, Jacobi⸗Bromberg 23 697 M. und 22.554 M. Weſter⸗ 
hoff und Albrecht⸗Stettin 20.448 M. und 19.105 M., Eſſelbrügge⸗Graudenz 
je 16222 Mk. für beide Deckungen, Aug. Glogau-Thorn je 19304, Pichert⸗ 
Thorn 18480 und 19367 Mk. Granowski⸗Thorn 17085 Mk. und 17315 
Mk. Zittlau⸗Thorn 18310 Mk. und 18230 Mk. Kraut-Thorn 18270 und 
18494 Mk. Eine Offerte kam nicht in Betracht. Der Zuſchlag erfolgt ſpäter. 

= [Verhafte t] wurde hier geſtern der Schneidergeſelle Wladislaus Preuß 
der vor Kurzem bei einem hieſigen Schneidermeiſter, bei dem er in Arbeit 
ſtand, einen Ueberzieher unterſchlagen und verkauft hat. Mit dem Erlös 
machte er ſich ſodann nach Culmſee aus dem Staube, wo er aber, 
trozdem er durch die Thorner Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, bisher nicht feſtgenommen wurde. Dort hat er nun am letzten Buße 
tag einem Schneidermeiſter, bei dem er Arbeit gefunden hatte, aus einem 
unberſchloſſenen Schrank eine Blechſchachtel mit 36,50 Mark geſtohlen, und 
mit dieſem Gelde wandte er ſich wieder nach Thorn, verſtand es hier aber, 
ſeine ganze Baarſchaft innerhalb eines Zeitraumes von 24 Stunden zu 
verjubeln. Als Preuß geftern hier feſtgenommen wurde, hatte er nur noch 
ganze 50 Pfg. Baargeld bei ſich. Er ſieht jetzt ſeiner gerichtlichen Beſtrafung 
e, [Mit acht Jahren Zuchthaus, drei Wochen Haft 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf acht Jahre wurde der aus 
Liſſomitz gebürtige Musketier Cham tie wiez vom hieſigen Infanterie» 
Regiment Nr. 61 durch kriegs gerichtliches Urtheil beſtraft, und zwar wegen 
Deſertion, Straßenraubes, Diebſtahls ꝛc. 

? [Polizeibericht vom 19. November.] Gefunden: 
Ein Packet mit drei Büchern am Leibitſcher Thor; eine Brille in der 
Breiteſtraße. Berhaftet: Zwei Perſonen. 

＋ Vonder Weich ſe l.] Waſſerſtand heute Mittag 0,02 Meter 
unter Null. Eingetroffen find: der Dampfer „Prinz Wilhelm“ aus Dir⸗ 
ſchau mit einem beladenen Kahn im Schlepptau, die ruſſiſchen Dampfer 
„Kujawiak“ und „Polonaiſe“, jeder mit zwei Traften im Bugſirtau aus 
Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ nach Danzig mit rekti⸗ 
fizirtem Spiritus, Branntwein und Stückgütern beladen. Der Thorner 
Dampfer „Graf Moltte“, der des Eisgangs wegen bei Dirſchau liegen blieb, 
wird auch noch heute hier erwartet. 


— Culmſee, 18. November. In der General⸗Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins erſtattete der Direktor, Herr Gerichtsſekretär 
Duncker, den Geſchäftsbericht über das dritte Quartal, dem zu entnehmen 
iſt, daß der Geſchäftsumſatz ſich bedeutend vermehrt hat; wegen Nicht⸗ 
erfüllung der Vereinspflichten, Konkurſes u. ſ. w. wurden 23 Mitglieder 
aus dem Verein ausgeſchloſſen. Der Zinsfuß für Darlehne und Prolon⸗ 
gationen beträgt 6 Prozent. Der ausgeſchiedene Direktor Herr Duncker 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Ebenſo wurden die Herren Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Bertram, Kaufmann v. Preetzmann und Kaufmann 
Molden hauer in den Auſſichtsrath wiedergewählt. — Ein Theil 
der Mitglieder des hieſigen Krieger vereins iſt mit Beträgen von 
300 bis 600 Mark der Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes beigetreten. 
Zum Bevollmächtigten der Sterbekaſſe für den Verein wurde der Vereins⸗ 
ſchriftführer Herr Lehrer Polaszek ernannt. Durch den dies⸗ 
jährigen Martini⸗Umzug hat unſere Stadt einen bedeutenden Her 
au g erhalten. Die in dieſem Jahre ausgeführten Neubauten, deren Zahl 

edeutend iſt, ſind alle bewohnt. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 18. November. Der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen verein Sharnau hat in ſeiner 
Generalverſammlung den Zinsfuß für Spareinlagen auf 3°/, Prozent er⸗ 
höht. Das Amtsgericht zu Thorn hat genehmigt, daß auch Mündelgelder 
in der Kaſſe angelegt werden dürfen. 


Vermiſchtes. 


Die Stadtverordneten wahlen in Charlottenburg 
brachten das Ergebniß, daß in ſämmtlichen der 7 Wahlbezirke mit Aus⸗ 
nahme von einem einzigen die Sozialdemokraten in Stichwahl ge⸗ 
kommen find, Nur im 7. Wahlbezirk iſt der unparteiiſche Kandidat im 
erſten Wahlgange gewählt worden. 

Erdbeben. Im Vogtlande ſind, wie dem „Leipziger Tagebl.“ 
aus Plauen gemeldet wird, am 16. d. Mts. früh wiederum Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt worden. Dieſelben waren jo heftig, daß die Fußböden erſchüttert 
wurden und die Fenſter klirrten. In den Orten Brambach, Schönberg, 
Klingenthal, Unterſachſenberg, Adorf, Längenfels, Falkenſtein! und Reichen ⸗ 
bach wurden Erderſchütterungen bemerkt. 

Ein Schneeſturm bei Norderney brachte 15 einlaufende 
Fiſcherboote am Riff in ſchwere Gefahr. Alle überſtanden ſie bis auf eins 
mit den vier Inſaſſen Bents, deſſen Sohn, Harms und Virſer, die als er⸗ 
trunken gelten. 

Die „Meiſterſin ger“ in Paris. Aus Paris, 14. November, 
ſchreibt man der „Poſt“: Der glänzende Erfolg der „Meiſterſinger“ hat 
ſich bei der geſtrigen zweiten Aufführung in der Großen Oper noch ver⸗ 
ſtärkt. Der koloſſale Saal war dicht gefüllt und es wurde die Maximal⸗ 
einnahme erzielt. Dieſes grobartige Ergebniß hat die Direktion veranlaßt, 
die Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ für die allernächſte Zeit in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Mit der Einſtudirung des Werkes fol thunlichſt ſchnell 
begonnen werden, damit es noch im nächſten Jahre in Scene gehen kann. 

Wanderung einer Nähnadelimmenſchlichen Körper. 
Aus Braunſchweig wird berichtet: Vor etwa 12 Jahren verſpürte 
ein hieſiger Beamter beim Anziehen des Unterbeinkleides in der Hüftgegend 
einen geringen Schmerz, ähnlich einem Stich. Beim Nachſehen fand er in 
dem Kleidungsſtück eine abgebrochene Nähnadel mit Faden, die offenbar 
beim Ausbeſſern des Kleidungsſtückes darin zurückgeblieben war. Der Mann 
litt ſeit jener Zeit an heftigen rheumatiſchen Schmerzen, ſodaß er ſich ſchließ⸗ 
lich penſioniren laſſen mußte. Vor wenigen Wochen nun trat dieſer Schmerz 
namentlich in der Ferſe auf und feſſelte ihn ans Bett. Jetzt endlich gelang 
es dem Arzte Herrn Dr. med. Meyer, eine 2½ Ctm. lange Nadelſpitze aus 
dem Hacken hervorzuziehen. Dieſe Nadel, welche innerhalb 12 Jahren das 
Bein in deſſen ganzer Länge durchwandert hat, ſcheint die Urſache der 
Schmerzen geweſen zu ſein. . 

In einem drolligen „Eingeſandt“ im Wochenblatt der 
uckermärkiſchen Stadt Strasburg macht ein biederer Bewohner ſeinem be» 
drängten Herzen Luft: „Vor ungefähr vier Wochen brachte die „Strasb. 
Ztg.“, freilich ohne meinen Namen zu nennen, die Mittheilung, daß mir 
meine Frau, als ich in einer Nacht ſpät nach Hauſe kam, einen Eimer voll 
ſchwarzer Farbe über den Kopf gegoſſen habe. Ich möchte hiermit ausdrück⸗ 
lich feſtſtellen, daß die Sache ſich nicht ſo verhält. In dem Eimer befand 
ſich nur Kar bolineum, mit etwas Theer vermiſcht. Auch iſt es unwahr, daß 
meine Frau das angedeutete Wort „S. .“ gebraucht hat; fie benutzte einen 
anderen Ausdruck. Der Berichterſtatter der „Strasb. Ztg.“ mag ſich künftig 
beſſer erkundigen, ehe er ſolche Mittheilungen macht. Von manchen wird 
übrigens behauptet, daß ein gewiſſer Herr H.. . die Mittheilung ein⸗ 
geſandt habe, um mich lächerlich zu machen. Sollte das wahr ſein, ſo 
möchte ich dieſem Herrn den guten Rath . mir lieber die Rechnung 
vom 18. Oktober v. Js. zu bezahlen, als daß er feine Naſe in meine Ans 
gelegenheiten ſteckt, die ihn gar nichts angehen. Auch die Strasburger könn⸗ 
ten etwas anderes thun, als immer von dieſer Angelegenheit zu ſprechen.“ 

Ein gereimtes Telegramm Sudermanns erhielt das 
jüngſt zum Raimund⸗Theater in Wien übergangene Frl. Lilli Petri. Der 
Dichter der „Ehre“ beſingt die „Alma“ des Frl. Peiri in folgenden Rei⸗ 
men: „Ein Schelmenlied, das auf der Gaſſe hallt, Ein Rofenftod, der aus 
dem Schlamm entſprungen, So iſt uns Deiner „Alma“ Huldgeſtalt Mit 
kecker Schmeichelei ans Herz gedrungen. Beſchämt ſteh ich dabei und faß 
es kaum, Daß ich der Vater dieſer holden Göhre. Was ich Dir gab, war 
nur ein Dichtertraum, Du ſchenkteſt ihm das Leben und die Ehre.“ 

Aus den „Fliegenden Blättern.“ Fatales Verſehen. 
Freund: „. .. Was, nicht ein Kranz wurde Dir zu Deinem Benefiz öber⸗ 
reicht?“ — Schauſpieler: „Ja! Dente Dir nur, der dumme Kerl von 
einem Gärtner hat mir meine Kränze gleich direkt in die Wohnung geſchickt. 

Aus dem Gerichts ſaale. Präſident: „Wollen fie einmal er⸗ 
zählen, wie die Schlägerei begann!“ — Angeklagter: „Der Peter und ich 
waren von Jugend an wahre Herzensfreunde. Wie ich ihn nun nach drei 
Jahren wiederſah, rief ich freudig aus: „Lieber, guter Peter, Du biſt aber 
groß und dick geworden!“ — „Und erſt Du,“ erwiderte dieſer, „Du ſiehſt 
aus wie das ewige Leben!“ Und ſo bracht' ein Wort das andere, bis wir 
ſchließlich handgemein wurden!“ 


Neneſte Nachrichten. 


Rom, 18. November. Der deutſche Militär-Attachs Major 
v. Jacobi beglebt ſich heute nach Monza, um die zur Überreichung 
eines Bildes der Königin Magherita dort eintreffende Abordnung 
des Marburger Jägerbatalllons Königin von Italien (Oeſſiſches) 
N. 11 dem König und der Königin rorzuftellen. 

Madrid, 18. November. Einem Guercht zufolge hat 
ſich der oberſte Chef auf den Philippinen, Aguinaldo, unterworfen. 
— General Weyler iſt in Corunna angekommen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 19. November um 6 Uhr Morgens über Nub d 
0,04 Meter. Der Strom iſt faſt eisfrei. Lufttemperatur: — 2 Gra 
Ce. — Wetter: nübe. Wind: ©. 


Thorn, t 

Marktpreiſe: 1815 Sach Freiten bn 19. Nop. 0 8 8 
Stroh (Nicht-) pr. Ctr.] 21] 220 Spinat... p. Pfd. ———10 
8 5 2 3 8 4 2 —] 2,25 Kaulbarſche 4 20 — 20 
Kartoffelnn. x 1660 21201 Wels „ — 1-130 
Weißkohl. . Schock 2 Breſſen „ —30ʃ—ʃ45 
Rothkohl. Kopf — Schleie „ - 30—60 
Wirſingkohl 5 — echte „  1-1501—140 
Wrucken . pi. Ctr.] 1 arauſchen „ 25-35 
Mohrüben 3 Pfd. — Barſche „ — 30 — 40 
Kohlrabi ..0 1 Mdl. er ander oo. * r 60 
Blumenkohl. p. Kopf — arpfen „ 1180| 1— 
Winterlohl . 38Staud — Barbinen „ — 25 — 80 
Roſenkohl. . p. Pfd. — Weißfiſche „ —15— 120 
Aepfel 22 1 Bid — Puten — Stück] 3150] 450 
Birnen 1 Pfd. — Gänſe „ 30500 8— 
Pflaumen „ — Enten aar | 2125] 4 — 
Rüben, rothe 3 Pfd. — Hühner, alte. tüd | 1 — 1/30 
Butter. . pi. Pfd. — „ junge Paar — 90 140 
Eier n Schock 2 Tauben 2 2„ * — 50 — 60 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Sonnabend, den 20. November: Wolkig, milde, Regenfälle lebhafte 
Winde. Sturmwarnung. 


Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 32 Minuten, Untergang 3 Uhr 59 Min. 

Mond» Aufg. 12 48 Min. bei Nacht, Unterg. 1 Uhr 23 Min. bei Tag 

Sonntag, den 21. November: Wolkig mit Sonnen ſchein, milde, ſtrich⸗ 
weiſe Regen. 

Montag, den 22. November: Normale Temperatur, wolkig, Nebel, 
ſtrichweiſe Niederſchläge. 

Dienſtag, den 23. November: Kälter, wolkig, Nebel, Niederſchläge. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
18. November 1897. 
Für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


— eizen Roggen Gerſte er 
Stoll  .  .| 188-190 | 125—182 | 125—150| 125—135 
Neuſlettin 176 120 —140 | - 130—140 
Bezirk Stettin .| 172—181 | 130—134 | 134—150 | 128—150 
o 188 130%½—32 140 139 
Thorn / 128-184 128139 128-135| 130—145 
Strasburg 160 170 119-127 118-120 110-120 
Elbing — — 114% 104 
Nakel . . — — | — — 
Bromberg $ 170—180 | 130-138 | 120-145) 130-143 


Gneſen B . 2 | — 
nach Privat«-Ermittelung 755 gr pr. 1712 gr pr. 1573 gr pr. 11450 1 
Berlin 5 188°), 148%. t — 140150 
133—136 145—153 136—145 
136—145 | 125—150 | 132—145 

129 


Stettin Stadt 


Poſen 
Königsderg 


175-180 
174—187 | 
181 


Berliner teleg raphiſche Schlußkourſe. 


19. 11. 18. 11. 


Tendenz der Fondsb. ſchwach ruhig Poſ. Pfandb. 3¼½% 99,60 99,70 
Ruſſ. Banknoten. 217 49,217 75 „ 2 9% 101.50 101,50 
Warſchau 8 Tage 216,302 16,20 Poln. Pfdbr. 4½% | 6740| 67,30 
Oeſterreich. Bankn. 169.80 169,80 Türk. 1% Anleihe 0 248, 24 80 
reuß. Conſols 8 pr.] 97,45 97.30 Ital. Rente 4% 94,100 94,00 
Conſols 3¼ pr. 102,8 02,80) Rum. R. v. 1864 4% 91,70 91,60 
„ Conſols 4 pr. 102,8 02.80 Dise. Comm. Antheile 199,90 199,75 
ch. Reichsanl. 30, 97,—! 97,00 Harp. Bergw.⸗Act. 187,10 185,60 
Dtſch. Reichsanl 8% 102 80 102,75 Thor. Stadtanl. 3½ % —,.— —.— 
Wpr. Pfobr. en 91.65) 9160 Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 99,90 99,80 New⸗Jork 98,¼ 99 
Spiritus 70er leco. 36,—! 36,00 


Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2% erhöht. 


[Das blinde Mädchen] aus dem Ramsauer Thal, welches Maris 
milian Schmidt in ſeinem ausgezeichneten Roman: „Die Blinde 
von Kunterweg“ ſchildert, iſt eine ebenſo anmuthende als eigenthümliche 
Erſcheinung. Bis auf dieſes Gebrechen geſund an Leib und Seele von 
liebenswürdiger Gemüthsart, iſt ſie aller Liebling. So findet ſie der aus 
München heimkehrende Burſch, der zwölf Jahre zuvor ihr Unglück ver⸗ 
ſchuldete, ohne daß Jemand davon weiß. Dieſe Beiden ſtehen im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes, und es wird den Leſer höchlich befriedigen, den 
wackeren Flori und die geheilte Franzei zum Schluß als glückliches Paar 
zu begrüßen. Die Kompoſition iſt geſchickt, die Charakterzeichnung treffend 
und lebenswahr, die Naturſchilderung packend und reizvoll, man merkt, 
wie ſehr der Verfaſſer mit dem Leben in den bayeriſchen Bergen vertraut 
iſt, mit welcher Liebe er an den heimathlichen Bergen hängt. Da iſt jeder 
Zug dem Leben abgelauſcht und alles pfychologiſch fein ausgearbeitet, 
fo und nicht anders muß ſich Haß und Li i dieſen Naturkindern 
äußern. „Kürſchners Bücherſchatz“ (Hermann Hillger Verlag, Berlin) 
hat mit dieſem 26. Bande ein wahres Volksbuch geboten, weiteſter Ver⸗ 
breitung würdig! Die Illuſtration von Jaumann iſt werth des Werkes. 
Für 20 Pfennig iſt nie Gleiches geboten worden wie hier! 


Wie läßt ſich die Viehzucht rentabler 
geſtalten? 


Daß die Fortſchritte, die wir auf dem Gebiete der Viehzucht gemacht 
haben, nicht belanglos ſind, weiß jeder, der im Laufe der letzten Jahre 
die Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft beſucht hat. 

en darf man nicht glauben, daß alles Vieh, welches daheim 
in den Ställen bleibt, dem auf der Ausſtellung repräſentirten gleich⸗ 
komme; das iſt zwar ein zu erſtrebendes Ziel, doch ſind wir davon noch 
* Sabel Mittel, d 

as e ttel, dies Ziel zu erreichen, alſo die Viehzucht zu heben, 
beſteht in der guten Ernährung der Thiere. Aufgabe des en 
Landwirthes iſt es, deshalb auch das dazu erforderliche Futter möglichſt 
in der eigenen Wirthſchaft zu erzielen. Noch vor wenigen Jahren war 
dies ſchwer zu ermöglichen, heute indeß, wo wir im 15 4 weier Dünge⸗ 
mittel ſind, die uns in den Stand ſetzen, auf leichte und iige Weiſe von 
unſeren Wieſen qualitativ und quantitativ die doppelten Exträge zu 
winnen, die dabei auch den Feldfutterbau ſichern und weit ertragreicher 
machen, iſt dies durchaus keine Kunſt mehr. 

Es bedarf nur des rationellen Gebrauchs der beiden Dünger, des 
Kainits und Thomasmehle s. Eine Düngung mit 3 Centnern 
Kainit, je nach der Bodenbeſchaffenheit und von 2—3 Centnern Thomas⸗ 
phosphatmehl pro Morgen wird überall auf Wieſen und Feldern ganz 
andere Futtermengen uns gewinnen laſſen, als dies ohne Anwendung der 
genannten Düngemittel je erwartet werden kann. 

Die Düngemittel ſind zudem ſo billig, daß die Ausgaben gegenüber 
den zu erwartenden Mehrerträgen gar nicht in Betracht kommen. Auch 
verdient es Beachtung, daß wir hinſichtlich der Verwendung dieſer Dünger 
nicht an eine beſtimmte Zeit gebunden ſind; wir können ſie im Oktober, 
November, ja bis zum Frühjahr hin ausſtreuen, die Thomas ſchlacke 
auch im Sommer nach dem erſten Schnitt, und iſt dabei ſtets auf vollen 
Erſatz zu rechnen. N 


„ Wilhelm's 


antiarttzritiſche und antirheumatiſche 


Blutreinigungsthee 


des Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, dieſer ſchnell be⸗ 
kannt gewordene Thee, eignet ſich auch nach competentem Ausſpruche 
als Herbſtkur zur gründlichen Reinigung des Blutes von allen 
krankhaften Ablagerungen ohne Unterſchied für jedes Alter, für 
jedes Geſchlecht. Die tauſendfältigen Kuren, die mit demſelben in 
der Gicht, in Rheumatismus, Nerven-, Muskel⸗ und Gelenk⸗ 
ſchmerzen erzielt wurden, ſichern ihm den Namen eines unfehlbaren 
Mittels in genannten Leiden. Ebenſo bei Hautausſchlägen, Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten, wenn auch veraltete, hartnäckige Uebel, da dieſes 
Mittel als innerlicher Gebrauch den ganzen Organis mus reinigt. 
Für Hämorrhoidal⸗Krankheiten und an Verſtopfung leidenden Per⸗ 
ſonen, Leber⸗ und Gelbſuchtkranken iſt ein wahrer Schatz durch 
dieſen Thee an die Hand gegeben. 


Zu haben in allen Apotheken. 
Haupt⸗Depot: in Thorn bei Herrn S. Simon. 


Bestandtheile: Cort. nucum interior 56, Cort. nu i 
Fel. 56, Cort. Ulmi 75, Fol. Aurantior, gallie, 50 Fol. 

ryngüi 35, Fol. Scabicsae 56, Fol. Sennae alex. 75 Lapid, 
Pumicis 1:50, Ligni Santali rubr, 75, Radie, Bardannae 44 
Radic. Caricis aren, 350, Radio, Caryophyli, 3:50, Radie' 
Chinae nod. 350, Radic. Eryngü 57, Radi Foeniculi 75, 
Radic. Graminis 75, Radic. Lapathi acuti 67, Radie Li- 
quirit, 75, Radic. Sarsaparillae 35, Semin, Foeniculi rom, 3.50 
Semin. Sinapis alb, 3:59, Stipit, Dulcamar 75. : 


(4487) 


Bekanntmachung. 


Auf Beſchluß des Bundesraths vom 7. Juli 
1892 findet am 1. Dezember d. J. im deutſchen 
Reiche eine allgemeine Viehzählung ftatt. 
Dieſelbe wird hier durch die Herren Bezirks ⸗ 
vorſteher reſp. deren Stellvertreter vorge⸗ 
nommen werden. Zu dieſem Zwecke werden 
von denſelben an die Herren Hausbeſitzer 
bezw. Verwalter am 27. und 29. d. Mis, 
Zählkarten ausgetheilt werden, welche von 
den Empfängern nach den verſchiedenen Rub⸗ 
riken am 1. Dezember auszufüllen und vom 
2, Dezember d. J. morgens ab zur Abholung 
bereit zu halten ſind. a == 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft hieſiger 
Stadt auch bei dieſer Zählung in gewohnter 
Weiſe durch Entgegenkommen den Herren 
Zählern ihr Amt zu erleichtern und ihnen 
die nöthige Auskunft bereitwillig zu ertheilen. 

Den Zählern wohnt bei Ausübung ihres 
Amtes die Eigenſchaft eines öffentlichen Be⸗ 
amten bei. 3 

Das Ergebniß der Viehzählung wird 
weder ſeitens der Steuerverwaltung noch 
ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, viel ⸗ 
mehr liegt die große Wichtigkeit der Vieh⸗ 
zählung für die Starts⸗ und Kommunal⸗ 
verwaltung lediglich in der Förderung willen» 
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. Von 
deſonderer Wichtigkeit bei der diesjährigen 
Biehzählung iſt es, daß dieſelbe ſich zum 
erſten Male auch auf das Federvieh erſtreckt. 

Thorn, den 16. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 
Die Anmeldung eines Brandes in der 
. hat wie bisber ſofort in der 
olizeiwachſtube, auf den Vorſtädten in 
den daſelbſt eingerichteten Feuermeldeſtellen 
zu erfolgen und zwar entweder mündlich oder 
unter Benutzung der Fernſprechanlagen der 
Reichspoſtverwaltung. Für Feuermeldezwecke 
wird auch des Nachts und in den dienſt⸗ 
freien Stunden an Sonne und Feiertagen 
Anſchluß an die Fernſprechanlagen gegeben 
Thorn, den 15. November 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


aße 


Weizen, Roggen, Hafer, „ zacı 


Tae die er 


Herren- und Knaben. 
Garderobe 


in grösster Auswahl 
bei streng festen Preisen, 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Thorn, Mocker und Um⸗ 
gebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage, Gerechte ⸗ 


Nr. 16 ein 


Engros- & Detail-Geschäft 


A. L Mohr, Aſtona⸗Bahreufeld, in 


Heu u. Roggenrichtſtroh. Margarinebutter, 


ſowie bandverleſene 


Victoria⸗Erbſen, Linſen 
u. weiße Speiſebohnen 


kauft das 


Proviantamt Thorn. 
. 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Seminarien und Privat⸗ 
Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 
prakt. Violinſchule von Fr. Solle 
eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ 
zielt wird, iſt ein überraſchend gun ſti⸗ 
ger, und wie allgemein Solle's Violin⸗ 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
und täglich ſich ſteigernder Abſatz. Solle's 
Violinſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen 
Heften à 1 Mk. 20 Pf. oder in 1 Bde. 
à 7 Mk. 20 Pf. bei: 
Walter Lambeck 

Muſikalienhandlung. 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 
Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 
Berliner Rothe Kreuz Lotterie 
Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziehung 
am 6 Dezember er.: 1 Loos koſtet Mk. 3,50; 
2 Loofe Mk. 6,60. — Porto und Liſte 
30 Pfg extra. 
Oskar Drawert, Thorn. 
Standesamt Mocker. 
Vom 11. bis 18. November 1897 ſind 
emeldet. 


eburten. 

1. Sohn dem Beſitzer Auguſt Wein⸗ 
kauf⸗Schönwalde. 2. S. dem Arbeiter 
Bottlieb Kraft⸗Schönwalde. 3 S. dem 
Maurerpolier Anton Wiſocki⸗Cdl. Weiß⸗ 
hof. 4 Unehel. S. 5. S. dem Arb 
Adolf Schmidt. 6. S. dem Arb. Car! 
Harke. 7. S. dem Arbeiter Valentin 
Aniolowski. 8. Tochter d. Tiſchler Mar 
Gabe. 9. T. dem Tiſchler Theodor 
Roſinek. 10. T. dem Arb. Joſeph Zo⸗ 
lendowski. 11. Tochter dem Schmied 
Michael Ceglenski. 12. T. d. Maurer 
Stanislaus Gufidt. 13. T. dem Stein⸗ 
ſetzer Julius Borm. 14. S. dem Stell 
macher Anton Wisniewski. 15. S. dem 
Schneider Auauſt Quaß. 

Sterbefälle. 

1. Ww. CHriftine Kühn geb. Reim- 
bold 93 J. 2. Otto Emil Maſchk⸗ 
5 J. 3 Anton Oſſowaki⸗Rubinkowo 
10 Mon. 4. Kurt Murawekt 5 Mon 
5. Helene Girazewek!t 5 Wochen. 


8 Aufgebote. 
n 
Eheſchließungen. 

1. Böttcher — Kampromati mit 
Victoria Schneider. 2. Poſtillon Franz 
Klemens Thorn mit Johanna Pol⸗ 
czynski⸗Schönwalde. 3 Arbeiter Franz 
Jiblonski mit Franziska Welnowski 
4. Maurer Heinrich Eckloff Graudenz 
mit Caroline Bednartz. 5. Schmied 
Auguſt Abramowsk! mit Auguſte Gleſel⸗ 
Col. Weißhof. 6. Arb. Robert Ewald 
mit Maria Low etzt. 7. Schieoſſer 


Per 


Victor Kraenckt mit Clara Bialkowskt 1 —2 Zimmer, Breiter, Brüden- oder Segler⸗ 


8. Schmied Jobann Knodel mit Martha f ſtraße. 
Olſchewski⸗ Schönwalde. 


—— wernet- 


— EN 


in er Expedition der Zeitung abzugeben. 


Schmalz, 
Speisetalg, 
Essfett, 
Chokolade, 
Cacao, 
Mohrenkaffee, 
Feigenkaffee, 
Cocusbutter, 


gebrannte Kaffeebohnen 


ſtreben ſein, den werthen Kunden ſtets gute und friſche Waare 
zu den billigſten Preiſen darzubieten, und empfehle ich mein Unternehmen zur gefälligen 
Berückſichtigung. 


in grober Auswahl eröffnet habe. 


s wird mein 
Hochachtungsvoll 


E. Michalski. 


IK. Ohlebowski 


Ausſtattungsmagazin. 

Hötel- und 

Restaurantwäsche 
Tischtücher 


nur reinleinene Qualität. 
Gr. 130 X 135, Stück 1,90 und 2,50 Mt. 
„ 180 X 170, „ 240 „ 3,00 „ 


dazu paſſende Servietten. 


Gr. 60 x 60, Dutzend 4,00 4,50 und 5 Mk. 


Gartendecken 


abgepaßt ſehr billig. 
Stück 1,40, 1,60, 1,80 und 2,00 Mk. 
extra Groß 2,50, 2,75 und 3,00. 


— 


5 LIE BIG 
| Company's FLEISCH-EXTRACT. 


Einfache und rasche Bereitung vortrefflicher Bouillon. 
Kein Auskochen des Bratenfleisches zu Suppen. 


1. Januar 1898 zu miethen geſucht ein 


Comtoir 


und Bindegrün. 


Berlin, Puttkamerſtr. 14. 


FFC 
— Gefl. Offerten sub. J. L. 100 | Mööl. Zimmer mit Penſion ſofort zu 
3 Fiſcherſtraß 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst 


vermiethen. i 


Für Blumengeschäfte! 
Billigſte Bezugsquelle für in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Schnitiblumen, Lorbeerblätter 


Gustav Felgentreu, 


Frr˖rf˖r˖cCXA(·o·ůů TEE 


Die Verlegung meines 


l- U. Modewaaren⸗Geſchäfto 


nach der Baderſtraße, Ecke Breiteſtraßſe, im Hauſe der 
Rathsapotheke, zeige hiermit ergebenſt an. 


Minna Mack Nachfolger 


(Inhaberin: Lina Helmke). 


36s 


9920s 


I_____ —ñ 0!—— 
GGS eee 


Theater in Thorn. 


( Schützenhaus.) 
Sonntag, den 21. November: 


der Wilderer. 


Charactergemälde von Gerstäcker. 
Vorverkauf in der Conditorei des Herrn 
Nowak. 
Alles Nähere die Tageszettel. 
Nur Aurze Zeit! 


Circus 


Petroff. 


28 goldene u. filberne Medaillen 


und Diplome. 


Schweizeriſche 
Spielwerlie 


anerkannt die vollſlommenſten der Welt, 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brieſbeſchwerer, Ci⸗ 
garren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieraläfer, Deſſertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vorzüg⸗ 
lichſte, beſonders geeignet für 
e empfiehlt die 


Fabri 


J H. Heller in Bern 
(Schweiz) 


— 


N B 5 ti t fü . 2 
1. en A Weerätiften franto. : Victoria-Theater. 
Bedeutende Preisermähigung. Hente, 
Freitag, den 19. November: 
Große 


Jda Giraud, | 
Brücken: e ee. 


iehlt ſich zur Aufertigung jeder 
empfieh 3 Wer lachen will, muß hente kommen. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retan's Selbstbenabrung 


FFF 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4259 
In Thorn vorrätig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


eee 
Namenlos glücklich 


Teint, 


Sonnabend, den 20. d. Mts.: 
Grosse Gala-Parade- 
Vorstellung 


mit gänzlich neuem Programm. 
Sonntag, den 21. d. Mts.: 
2 Vorstellungen. 
Nachmittags 4 Uhr: 
Grosse Familien- 
Vorstellung. 


Zu dieſer erhält jeder Erwachſene das Recht, 
ein Kind frei ein uführen. 


Abends 8 Uhr: 


Extra-Vorstellung 


mit verſtärktem Programm. 

Auftreten des geſammten Künſtlex⸗ 
perſonals in feinen Glanznummern. 

Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billets zu ermäßigten Preiſen find vorher 
in der Zigarrenhandlung von Gust. Ad. 
Sohleh, Breiteſtraße, und Konditorei von 
Nowak, Altſt. Markt, zu haben. 


Alles Nähere durch Plakate u Zettel. 


eee eee eee 
Sehützenhaus. 


esel. 


wird wegen Krankheit des Beſitzers ein jeit 
ſiebzehn Fahren in Veen Betriebe beſindliches 


E Gaſthaus 


an der ruſſiſchen Grenze mit regem Fremden⸗ 
verkehr und als Ausflug sort im Sommer 
wie Winter ſehr beliebt. Daſſelbe beſteht 
aus großem maſſiven, vor drei Jahren er⸗ 
bauten Vorderhauſe mit mehreren Reſtau⸗ 
rations⸗ und Fremdenzimmern, Billard und 
großem Saal. Garten mit Kegelbahn. — 
Maſſivem Stallgebäude und Eiskeller. 


Das Grundſtück liegt an der Hauptverkehrs⸗ Morgen, 
ſtraße. — Seite Hypotheken mit 44 %, An⸗Sounabend, d. 20. November 
zahlung 10— 12000 Mark. Offerten an die unbebingt 
Expedition der Thorner Zeitung unter Ziffer 9 
M. L 10. zu jenden. 4645 der letzte Tag 
Eis. Geldspind 5 
is. Geldspin 
gene 485 a gi, „| Dahomey-Amazonen- 
ierten sub. J. 1 an die Expedition 
ng. Karawane. 
3000 Mark ge eee eee 
Achtun 


; 3 5 
werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von g 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 45862 Melliuſtr. 66. 


in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. 2 Sonntag, d. 21. d. Mts.: 


Großes Wurſteſſen. 
Loose 


Es 
Mellinſtr. 66. 


2 
2 
2 
© Hierzu ladet ergebenſt ein 


2 4711 isniewski : 
S. eeeee eee eαοννν l 


Einen Laufburſchen ae 
Einen Lehrling 


verlangt Emil Heil, Breiteltraße 4, 


Eine Wohnung 
zu vermiethen. Culmeritraße 13. 


Seglerſtraße 13, I. 


iſt eine freundliche Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör vom 1. Januar 1898 
4702 
Die von mir ausgeſprochene 
— Beleidiaung gegen Bräulein 
H. renod Part.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Martha Deyn nehme ich 
Küche u. allem Zubehör von ſofort oder hiermit reuevoll zurück. 4709 
Fpäter zu vermiefhen. Bäckerſtr. 3. F. Ziemer, 


8. ber 1897. 
aht die Hauptbertrieböneue für Thorn 


Expedition d. „ Thorner Zeitung“, 


Bäckerſtraße 39. 


ab zu vermiethen. 


e 7 


Lambeck, Thorn. 
Sn 


